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Etruskische Bronzebecken aus Hořín in Mittelböhmen

Miloslav Chytráček

Lage der Fundorte am Zusammenfluss  
von Elbe und Moldau

Einige eisenzeitliche Fundorte befinden sich an 
günstigen, leicht erhobenen Standorten über dem 
Rand des ausgedehnten Überschwemmungsgebiets 
am Zusammenlauf zwischen Moldau und Elbe. Bis in 
die Neuzeit mündete die mäandrierende Moldau in 
mehreren Armen in die Elbe und bildete im Raum 
zwischen dem heutigen Obříství und Mělník ein 
Delta mit zahlreichen Inseln. Das mehrere Meter über 
die Aue erhöhte liegende Band von Terrassenflächen 
war ein beliebtes Siedlungsgebiet und durchzog auf 
einer Breite von 100–200 m die Katastralgemeinden 
von Vrbno, Hořín und Brozánky. Über dem Flusstal, 
westlich des heutigen Moldaulaufs am Rand der ober
pleistozänen (Würm) Moldauterrasse VIIb, welche 
reich gegliedert ist durch die Reste der älteren Fluss-
arme, liegt auf einem Hügelgipfel sowie auf dem 
anschließenden Osthang in leicht erhobener Lage auf 
166 m ü. N.N. ein bereits seit dem Ende des 19. Jahr-
hunderts bekanntes Gräberfeld in der Flur Na pískách 
(Abb. 1,1). Eine zum Gräberfeld zeitgleiche, späthall-
stattzeitliche Siedlung wurde 280 m entfernt in der Flur 
Bílé břehy dokumentiert (Abb. 1,2). Sie befindet sich 
auf einem sandigen Abhang am Terrassenrand auf 164 
m ü. N.N. Die Lesefunde deuten auf eine Fortsetzung 
der Siedlung weiter in Richtung Süden (Sklenář u. a. 
2000, 9, 87, Abb. 2–3). Eine kleinflächige archäolo-
gische Grabung erfasste im Areal des Schlosses von 
Hořín offensichtlich ein Grubenobjekt aus der Spät-
hallstattzeit (Abb. 1,3), das auf die Existenz einer wei-
teren, 1300 m vom Gräberfeld entfernten Siedlung 
an der Kante der Moldauterrasse in 164 m ü. N.N 
in der Flur Na pískách hinweist (Chytráček 2013). 
Die Besiedlung auf der Terrassenkante setzte sich noch 
weiter nach Nordwesten fort, wie ältere Funde im 
Bereich des Schlossparks und der dortigen Gärtnerei 
(Abb. 1,4) sowie gestörte HaD/LTA-Siedlungsobjekte 
auf dem Gemeindegebiet von Brozánky (Abb. 1,5–6) 
belegen (Sklenář 1982, 21–23). Ältere Keramikfunde 
aus der Späthallstattzeit (Abb. 1,7), die Ende des 19. 
Jahrhunderts beim Abbau von Ziegelerde innerhalb 
der Katastralgemeinde Brozánky geborgen wurden 
(Sklenář 1982, 23), weisen wahrscheinlich auf weitere 
Spuren einer ausgedehnten Siedlungsagglomeration 
hin, die sich auf der Kante der Moldauterrasse am 
Zusammenfluss von Elbe und Moldau erstreckte. Eine 
deutliche Siedlungskonzentration an der Wende von 

der älteren zur jüngeren Eisenzeit wurde bei der groß-
flächigen, bisher jedoch unveröffentlichten archäo
logischen Grabung am linken Elbeufer nordwestlich 
des Zusammenflusses von Pšovka und Elbe erfasst. 
Dieser neue Fundort befindet sich an der Elbemün-
dung eines der Altarme der Moldau in der Katastral-
gemeinde von Vlíněves. Die größte Siedlungsdichte 
wurde in erhöhter Lage erfasst (Abb. 1,8), wo durch 
einen Pfostenzaun voneinander getrennte Siedlungs-
gruben als Reste einzelner Gehöfte gedeutet werden. 
Jedoch ist die Interpretation der gegenseitigen räum-
lichen Beziehungen zwischen den einzelnen Objekt-
gruppen wegen der Dichte der Befunde recht kom-
pliziert (Limburský 2010, 24, Abb. 6). Ein zusam-
menhängendes Bestattungsareal befand sich 350 m 
nördlich außerhalb dieser Geländeerhebung (Abb. 
1,9). Vereinzelte Keramikfunde aus der Hallstattzeit 
wurden auch am rechten Elbeufer in Mělník Polabí 
(Abb. 1,10) gemeldet (Sklenář 1982, 244), ältereisen-
zeitliche Keramik verzeichnet K. Sklenář (1998, 52) 
sogar direkt im höher gelegenen Bereich der heutigen 
Stadt.

Hořín, Flur Na pískách

An der Sanddüne und in ihrer nächsten Umgebung 
wurden 1893–1900 im Raum zwischen der Straße 
Hořín–Vrbno sowie auf den Hängen der Moldau
niederung von Amateuren etwa 30 Körper- und 
Brandgräber ausgegraben (Abb. 1,1), publiziert sind 
aber lediglich 19 (Čermák 1900, 513–524; Sklenář 
1982, 68–73). Wir können sie der Aunjetitzer und 
Billendorfer Kultur sowie auch der Späthallstatt- und 
Frühlatènezeit zuordnen. Von den jüngsten ragen vor 
allem die Brandbestattungen III und XIII heraus. 
Das frühlatènezeitliche Grab III war mit großen fla-
chen Steinen aus Plänersandstein belegt. In 50 cm 
Tiefe stand in einer Keramikschale ein flaschenför-
miges, scheibengedrehtes Gefäß, das eine Brandbestat-
tung enthielt und mit einer weiteren Keramikschale 
abgedeckt war. In der aschehaltigen Verfüllung des 
flaschenförmigen Gefäßes befand sich auch eine eiserne 
Armbrustfibel mit Vogelfuß, die für die Stufe LTA 
charakteristisch ist. Die Urne enthielt auch das Frag-
ment einer Bronzenadel, den Teil eines Bronzearm-
bands und Fragmente von Eisengegenständen. In der 
Keramikschale lag auf dem Boden des Grabs ein großes 
eisernes Hiebmesser mit drei Nieten zur Befestigung 
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am Griff1. Die Bestattung von Grab XIII war in 80 cm 
Tiefe mit einer Schicht verschieden großer Kieselsteine 
bedeckt. Darunter lag auf einer niedrigen Lage aus 
Steinen ein etwa 200 kg schwerer flacher Stein. Nach 
seinem Entfernen erschien ein kleinerer flacher Stein, 
der zwei Bronzebecken überdeckte. Auf der größeren 
unteren Schale mit einer verhärteten Aschemasse lag 
die kleinere Schale auf. Erstere erfüllte die Funktion 
einer Urne und enthielt neben verbrannten Knochen 
auch zwei Eisenringe sowie Fragmente weiterer Eisen-
gegenstände. An der Oberfläche der Schalen und unter 
ihnen wurden Spuren von Holzbrettern gefunden. Das 
Grab enthielt noch eine Keramiktasse mit überrand-
ständigem Henkel und ein weiteres mit Asche gefül-
ltes Keramikgefäß, das allerdings heute nicht mehr 

Abb. 1: Lage der HaD–LT A-Fundorte am Zusammenfluss von 
Elbe und Moldau, a: Gräberfeld, b: Siedlung, c: Einzelfund.  
1: Hořín, Flur Na pískách. Gräberfeld aus der Hallstatt- bis 
Frühlatènezeit, Grabung Ende 19. Jahrhundert; 2: Hořín, Flur Bílé 
břehy. Siedlung aus der Späthallstattzeit, Grabung 1968, 1971, 
1973, 1979, 1982–87; 3: Hořín, Schlossareal. Siedlungsobjekt aus 
der Späthallstattzeit aus der Grabung von 2004; 4: Hořín, Flur 
Želim, Schlossgärtnerei. Zufallsfund gestempelter frühlatènezeit-
licher Keramik; 5: Brozánky, Gemeindegebiet. Gestörtes Gruben-
objekt aus HaD/LTA mit Keramik, Lehmbewurf und Tierknochen; 
6: Brozánky, Gemeindegebiet. Gestörtes Grubenobjekt aus HaD/
LTA mit Keramik, Griff eines eisernen Hiebmessers und Tier
knochen; 7: Brozánky, Ziegelei des Herrn Nebeský. Zufallsfund 
eines späthallstattzeitlichen Keramikgefäßes; 8: Vlíněves, HaD–
LTA-Siedlung, Grabung 2005–09; 9: Vliněves, LTA-Gräberfeld, 
Grabung 2003–04; 10: Mělník Polabí, Zufallsfunde hallstattzeit-
licher Keramik (Karte: M. Chytráček, B. Hrůzová).

1	 Čermák 1900, 517, Taf. I 13.16–18; Schránil 1922, 2, Taf. IV 
7–11; Sklenář 1982, 70; ders. 1998, 53, Abb. 68.

2	 Čermák 1900, 520–521, Taf. III 2–3; Schránil 1922, 2, Taf. IV 
12–14; Sklenář 1982, 70; Chytráček 1983, 445, Abb. 2; 3a.b.

erhalten ist2. Die bei J. Schránil (1922, Taf. IV 12–13) 
veröffentlichte Abbildung der Bronzebecken entspricht 
den heutigen Anforderungen nicht mehr, ist jedoch 
weiterhin von verschiedenen Autoren übernommen 
worden (zuletzt Schönfelder 2011, Abb. 3e), da eine 
bessere Dokumentation der Bronzegefäße nicht zur 
Verfügung stand. 2012 wurden deshalb beide Becken 
nochmals fotografiert und gezeichnet (Abb. 2–4). 

Bronzebecken

Das in Grab XIII gefundene größere Bronzebecken 
mit flachem Boden hat einen Mündungsdurchmesser 
von 29,1 cm. Der Boden mit 22 cm Durchmesser geht 
fließend in die 6 cm hohe, abgeschrägte steile  Wan-
dung über. Das Bronzeblech ist bis zu 2 mm stark, 
der waagrecht abgeschnittene Rand verstärkt und 
verbreitert sich in Richtung Mündung bis auf 5 mm 
(Abb. 2,2; 3,2). Der Perlenstab am Rand besteht aus 
regelmäßigen Einschnitten nach jeweils 2 mm, welche 
die Außenkante durchschneiden und auf einer Breite 
von 2 mm somit auch den oberen flachen Beckenrand 
erfassen (Abb. 4,1). Unter der auf diese Weise ver-
zierten Mündung befindet sich ein 15 mm breites Band 
mit Ritzverzierung. Das umlaufende Motiv besteht aus 
nach links weisenden Voluten („Laufender Hund“), 
zusammengesetzt aus zwei Linien, im oberen Teil des 
Frieses gesäumt von einer horizontalen Doppellinie, im 
unteren von drei eingeritzten Linien (Abb. 4,1). 

Das kleinere, gleichfalls flachbodige Becken hat einen 
Mündungsdurchmesser von 28,8 cm, der Boden mit 
23,7 cm geht fließend zur leicht abgeschrägten, 4,4 cm 
hohen Steilwand über. Die Stärke des Bronzeblechs 
erreicht bis zu 1,5 mm, der waagrecht abgeschnittene 
Rand ist verstärkt und verbreitert sich zur Mündung 
hin bis auf 4,5 mm (Abb. 2,1; 3,1). Der Perlenstab 
am Rand besteht aus 1,5 mm von einander entfernten 
Einschnitten, welche die Außenkante durchschneiden 
und auf einer Breite von 2 mm auch die Oberkante 
des flachen Randes erfassen (Abb. 4,2). Unter dem 
Schalenrand findet sich ein 11 mm breites Band aus 
zwei waagrechten Ritzlinien im Oberteil sowie drei 
Ritzlinien im Unterteil (Abb. 4,2). 

Etruskische Steilwandbecken  aus dem Raum  
zwischen Italien und Mitteleuropa

Das ungleich große Beckenpaar aus Brandgrab Nr. 
XIII in Hořín (Abb. 2; 5,1) stammt eindeutig aus Etru-
rien (Chytráček 1983, 428, Abb. 2, 3a,b). Die Bronze
becken gehören aufgrund ihrer Form und Verzierung 
zu den Produkten der etruskischen Toreutik und 
wurden zusammen mit den Schnabelkannen in den 
Werkstätten in Vulci hergestellt (Vorlauf 1997, 101). In 
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Abb. 2: Hořín, Kr. Mělník. Flur Na pískách, Grab XIII. Bronzebecken mit flachem Boden und steiler Wandung. Nat. Mus. Prag, Inv. Nr. 
H1-15100; H1-15101 (Zeichnungen: M. Chytráček).

Italien werden die Steilwandbecken mit flachem Boden 
und charakteristischer Ritzverzierung in die Zeitspanne 
vom Ende des 6. bis Anfang 4. Jahrhundert v. Chr. mit 
einem Schwerpunkt im 5. Jahrhundert v. Chr. datiert 
(Schönfelder 2001, 328). Am häufigsten sind unver-
zierte henkellose Becken anzutreffen und auch zwei-
henkelige Becken mit herzförmiger Attasche treten 
zahlreich auf, oft verziert mit Friesen aus „Laufendem 
Hund“ oder einem horizontalen Band aus Ritzlinien 
(Abb. 5). Verzierte Schalen hingegen sind vergleichs-
weise selten. In Mittel- und Norditalien wurden in 
der 1. Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. die älteren 
Beckenformen mit breitem Perlenrand durch flachbo-
dige Steilwandbecken ersetzt, unverzierte Exemplare 
dieser Becken sind in Nordetrurien für die 1. Hälfte 
des 5. Jahrhunderts typisch (Krauße 1996, 288, Abb. 
207, 1–4). Flachbodige Steilwandschalen mit Ritzver-
zierung der Wände aus umlaufenden Ritzlinien oder 
durch „Laufenden Hund“ gelangen im 5. Jahrhundert 
v. Chr. auch in das Gebiet nördlich der Alpen und sind 
hier aus mehr als 25 reich ausgestatteten frühlatènezeit-
lichen Bestattungen bekannt. Im ausgedehnten Gebiet 
zwischen Nordostfrankreich und Böhmen treten sie in 
der Stufe LTA in den Gräbern der Elite oft paarweise 
auf (Abb. 5, B.D), größere Becken sind manchmal mit 
seitlichen Henkeln mit Herzattaschen versehen. Ihre 
zeitliche Einordnung gründet sich vor allem auf gut 
datierbaren Grabfunden in Bologna und Spina in Nord
italien aus der Zeit um die Mitte des 5. Jahrhunderts v. 
Chr. Becken mit herzförmigen Henkelattaschen sowie 
solche mit „Laufendem Hund“ oder nur mit umlau-
fenden Ritzlinien gelangten nach Mitteleuropa wahr-
scheinlich in der Mitte und in der zweiten Hälfte des 
5. Jahrhunderts v. Chr. (Schönfelder 2011, 107, Abb. 
4). Auffallende Konzentrationen reicher frühlatènezeit-
licher Gräber mit Importen von etruskischen Becken 
beobachten wir im Raum zwischen Champagne und 
mittlerem Rheinland, in Böhmen, Oberösterreich und 
in Salzburg (Chytráček 1983, 428, 443, Abb. 7). Die 

Funde zeugen von Fernhandelsbeziehungen und sind 
ein wichtiges Anzeichen für die Existenz einer Ober-
schicht. Die Elite unterhielt überregionale Beziehungen, 
beteiligte sich an der Organisation des Fernhandels und 
war Abnehmer außerordentlicher Warengattungen, die 
sie dann weiter verteilte. Bronzebecken mit flachem 
Boden treten in den Grabbefunden oft im Zusammen-
hang mit Schnabelkannen (Jacobsthal 1944, 39, 138; 
Schaaff 1969, 190) auf. Diese Trinkgarnituren dürften 
bei den Opferritualen für den Toten eine wichtige Rolle 
gespielt haben. Nach J. Bouzek (1992, 363; ders.1987, 
21; ders. 2003, 187) wurden Becken mit Kannen bei 
den Kelten ähnlich wie in Etrurien sowohl als Trinkser-
vice als auch zur Libation bei kultischen Handlungen 
verwendet. Bei den Bestattungen bedeutender Per-
sonen war ein Becken für das Trankopfer für den Toten 
vorgesehen, das zweite dann für jene, die ihm zu Ehren 
zutranken. In Italien werden etruskische flachbodige 
Becken mit Steilwänden in Gräbern zusammen mit 
Weingefäßen gefunden (Wells 1980, 123, Abb. 5,9). 
Becken treten in den Gräbern jedoch üblicher Weise 
einzeln auf (bis auf zwei Ausnahmen von Beckenpaa-
ren aus Marzabotto und Pisticci (Abb. 5,29.58). Für 
den Raum nördlich der Alpen sind jedoch in den 
frühlatènezeitlichen Gräbern Paare ungleich großer 
Bronzebecken (Abb. 5,B.D), die ineinander gelegt 
werden konnten, typisch. Das erwähnte Phänomen 
kann mit der vorausgehenden Entwicklung in der 
Späthallstattzeit nicht in Verbindung gebracht werden, 
sondern diese Sitte hängt erst mit dem frühlatènezeit-
lichen Bestattungsritus zusammen. M. Schönfelder 
(2001, 331) geht davon aus, dass eine Garnitur beste-
hend aus Becken und Schnabelkanne zum Hand- und 
Fußwaschen vor dem Essen und zu einem Opferritual 
verwendet wurde, einen Beleg für diese Interpreta-
tion sucht er im hellenistischen Raum des Ostmittel-
meerraums sowie in der späteren Kaiserzeit. Unzurei-
chende naturwissenschaftliche Analysen des Inhalts 
der Bronzebecken und Schnabelkannen ermöglichen 
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Abb. 3: Hořín, Kr. Mělník. Flur Na pískách, Grab XIII. Bronzebecken mit flachem Boden und steiler Wandung. Nat. Mus. Prag, Inv. Nr. 
H1-15100; H1-15101 (Foto: L. Káchová).

keine objektive Entscheidung über die Tragfähigkeit 
dieses neuen Interpretationsansatzes. Ein Zusammen-
hang mit alkoholischen Getränken ist jedoch eindeutig 
durch Pollenanalysen des Füllmaterials der Bronze
kannen in den Gräbern 1 und 2 auf dem Glauberg 
nachgewiesen. Die keltische Schnabelkanne aus Grab 
1 enthielt Met. Zumindest ein mit Honig gesüßtes 
Getränk, wahrscheinlich aber ebenfalls Met, war in der 
Röhrenkanne aus Grab 2 enthalten (Frey/Hermann 
1997, 543; Rösch 2002, 120). Birkenharz wurde im 
Inneren der Schnabelkanne aus Pellingen im Rhein-
land festgestellt und als Überrest eines Getränks (Nort-
mann/ Ehlers 1995,  111–113) oder als Schutzanstrich 

des Gefäßinneren interpretiert, um dem Kontakt des 
Weins mit der metallenen Gefäßwand vorzubeugen 
(Eiden 1995, 159, Abb. 17). In Etrurien, Ligurien, im 
Picenum, auf Korsika und am Nordrand der Magna 
Graecia wurde im 5. Jahrhundert v. Chr. auch die breit 
ausladende etruskische Knickwandkanne verwendet, 
deren breiter Schnabel für das Ausgießen von Flüssig
keiten geeignet war. Wir gehen davon aus, dass sie für 
das Ausgießen von Wasser bei der rituellen Körper
reinigung dienten (Krauskopf 2004, 131–132, Abb. 
3,7). Im Milieu der keltischen Aristokratie nördlich der 
Alpen waren die letztgenannten Kannen jedoch nicht 
begehrt, großer Beliebtheit erfreuten sich dagegen 
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etruskische Schnabelkannen mit schmalerem Ausguss, 
der zum Ausschenken von Flüssigkeiten beispielsweise 
in Trinkhörner geeigneter war (Chytráček 2013).

Es ist jedenfalls offensichtlich, dass das Deponieren 
ungleich großer Schalen paarweise in LTA-Gräbern von 
einer überregionalen Zusammengehörigkeit der dama-
ligen Gesellschaftsspitze zeugt, die an verschiedenen 
Orten dieselben Rituale durchgeführt zu haben scheint. 
Paare ungleich großer Schalen wie bei den Stücken aus 
Hořín, verziert mit dem „Laufenden Hund“ und hori-
zontalen Ritzlinien, kennen wir aus den LTA-Gräbern 
in Armsheim und Rascheid im mittleren Rheinland 
(Abb. 5,12.14) sowie aus dem Grab im Samsbacher 
Forst (Abb. 5,5) in der Oberpfalz (Chytráček 1983, 
428, Abb. 2,2–3; ders. 2013; Schönfelder 2001, 333, 
Abb. 2,8, Tab. 2). Das Inventar der Bestattung aus 
dem Samsbacher Forst gehörte wohl einer jungen 
Frau, einem Mitglied der örtlichen, überregional ver
knüpften Oberschicht (Schußmann 2010, 149, Abb. 
20). Der Fundort befindet sich in der Nähe der süd-
lichen Hänge des Böhmerwaldes und des Bayerischen 
Waldes, an der schmalsten Stelle zwischen den Tälern 
der Flüsse Naab und Regen. Die Lage sticht vor allem 
aus verkehrsgeographischer Sicht hervor, denn es 
befindet sich auf der günstigsten Verbindungslinie zum 
böhmischen Becken (Chytráček/Metlička 2004, 126, 
Karte 25,21; Irlinger/Raßhofer 2002, 164, Abb. 2,9). 
In Böhmen finden sich in den reichen LTA-Gräbern 
auch die nächsten Parallelen zu den etruskischen 
Becken aus Bayern (Chytráček 1983, 428, 445–446, 
Abb. 2,1.3–4; Chytráček 2002, 126, Abb. 4,3; ders. 
2012a, 206, Abb. 1,12.14–15.17–18). Im Hügelgrab 
1/1858 in Hradiště bei Písek (Abb. 5,4) gehört das mit 
einem „Laufenden Hund“ verzierte etruskische Becken 
zusammen mit einer Schnabelkanne mit figürlicher 

Attasche, einem Silbersieb, goldenen Ringen und gol-
denen Kahnohrringen zur jüngeren Gruppe der Grab-
beigaben aus der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts v. 
Chr., vielleicht handelt es sich auch um die Ausstat-
tung einer jüngeren Nachbestattung (Drda/Rybová 
1995, 40; Chytráček 2012a, 208, Abb. 1,17; 13–14). 
Ein unverziertes halbkugeliges Becken, das einem 
anderen Beckentyp angehört und ebenfalls aus dem 
Grabhügel 1/1858 stammt, ist heute leider verschol-
len (Chytráček 1983, 446). Zwei ungleich große flach
bodige Steilwandbecken aus einem LTA-Grab (Abb. 
5,2) mit zweirädrigem Wagen in Hořovičky3 waren 
unverziert und können mit größter Wahrscheinlichkeit 
der Gruppe der ab der 1. Hälfte des 5. Jahrhunderts v. 
Chr. in Nordetrurien auftretenden unverzierten Becken 
zugewiesen werden, deren Importe etwa auch aus dem 
Raum Ostfrankreichs oder Oberösterreichs bekannt 
sind (Mining-Sunzing: Stöllner 2002, 153; ders. 1996, 
55, Taf. 30,2–3). Das frühlatènezeitliche Fürstengrab 
eines Kriegers mit Schwert, Streitaxt und Goldplakette 
des Typs Weißkirchen, ausgegraben im einzeln stehen-
den Hügelgrab in der Nähe von Chlum bei Zbiroh 
(Píč 1904b, 334, Taf. XXIX 9; Chytráček 2000, 370, 
Abb. 16; 17,2), enthielt gleichfalls eine bronzene 
Trinkgarnitur: eine Schnabelkanne und zwei flach
bodige Steilwandbecken, unter dem Rand mit jeweils 
drei umlaufenden Ritzlinien und einer Reihe kleiner 
Bogenfriese verziert (Abb. 5,3). Die horizontalen 
Henkel sind an den Wänden durch jeweils eine Niete 
befestigt und könnten sekundär angebracht worden 
sein (Schönfelder 2001, Taf. 2), bei beiden Schalen 
steht auch die Möglichkeit örtlicher Nachahmungen 
etruskischer Becken zur Diskussion (Chytráček 1983, 
428; Bouzek 2003, 187). Frühlatènezeitliche Gräber 
mit Paaren von Bronzebecken erscheinen in Böhmen in 
der Westhälfte des Landes. Der Fund aus Hořín (Abb. 
5,1) in der Nähe des Moldau-Elbe-Zusammenflusses 
ist die nördlichste Fundstelle dieser Fundgattung in 
unserem Land. Ein Blick auf die Verteilung der Funde 
etruskischer Importe von Bronzegefäßen ergibt eine 
Konzentration etwa auf der Südwest-Nordost-Achse 
(Chytráček 2008, 82, Abb. 18; ders. 2012a, Abb. 1,7; 
13–14). In der südwestlichen Verlängerung dieser 
Trasse liegt das Grab im Samsbacher Forst mit zwei 
etruskischen Becken (Abb. 5,5), in der nordöstlichen 
Verlängerung finden wir dann ein flachbodiges Steil-
wandbecken (Abb. 5,6) in Niederschlesien bei Bolko-
wice (gm. Paszowice, pow. Jaworski, woj. dolnoślaskie) 
auf einem Brandgräberfeld zusammen mit zwei Kera-
mikgefäßen (Schönfelder 2011, 104, Abb. 1). Das 
Bronzebecken von Bolkowice bildet einen vollständig 
isolierten Fund in Schlesien und befindet sich außer-
halb des Zentralgebiets der frühlatènezeitlichen Kultur. 
Der Fundort liegt südlich von Legnica, direkt auf der 
Trasse des heutigen, Nord-Süd-orientierten Fernweges, 

Abb. 4: Hořín, Kr. Mělník. Flur Na pískách, Grab XIII. Detail der 
Ritzverzierung der Bronzebecken mit flachem Boden und steiler 
Wandung. Nat. Mus. Prag, Inv. Nr. H1-15100; H1-15101 (Foto: 
L. Káchová).

3	 Jičínský 1863, 47; Píč 1904a, 164, Taf. IV; Chytráček 1988, 51, 
Abb. 13,16; ders. 2012b, 310, Abb. 4–5; 10,2; 11,3.
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Abb. 5: Verbreitung der Gräber mit Bronzebecken mit flachem Boden und steiler Wandung des 5. Jahrhunderts. v. Chr.
Signaturen: A: einzelne unverzierte Becken im Grab; B: zwei unverzierte Becken im Grab; C: einzelne verzierte Becken im Grab (umlaufendes 
Volutenband, sog. „Laufender Hund“-Fries, umlaufende Flechtbandverzierung, evtl. drei umlaufende Linien); D: zwei verzierte Becken im 
Grab (umlaufendes Volutenband, sog. „Laufender Hund“-Fries, umlaufende Flechtbandverzierung, evtl. drei umlaufende Linien).
Fundorte: 1: Hořín, okr. Mělník, Grab XIII; 2: Hořovičky, okr. Rakovník; 3: Chlum, okr. Rokycany; 4: Hradiště, okr. Písek, Hügel-
grab1/1858; 5: Samsbacher Forst, Lkr. Schwandorf; 6: Bolkowice, gm. Paszowice, pow. Jaworski; 7: Pernant, Dép. Aisne; 8: Bussy-le-Châ-
teau; Dép. Marne; 9: Vix, Dép. Côte-d´Or; 10: Weiskirchen, Kr. Trier-Saarburg, Grab III; 11: Thom, Kr. Trier-Saarburg; 12: Rascheid, Kr. 
Trier-Saarburg, Hügelgrab DX; 13: Dörth „Wald Gallscheid“, Kr. Rhein-Hunsrück-Kreis; 14: Armsheim, Kr. Alzey-Worms; 15: Roden-
bach, Kr. Kaiserslautern; 16: Reinheim, Saarpfalz-Kreis, Grab A; 17: Fellbach, Rems-Murr-Kreis; 18: Mining-Sunzing a. Inn, VB Braunau; 
19: Salzburg-Maxglan, „Flugfeld“, VB Salzburg, Hügelgrab 13; 20: Dürrnberg, VB Hallein, Grab 44/2; 21: Ca´Morta, Prov. Como, Grab 
III/1924; 22: Pietole Virgilio „Corte Romane“, Prov. Mantova;  23: Spina „Valle Trebba“, Prov. Ferrara, Grab 128; 24: Spina „Valle 
Trebba“, Prov. Ferrara, Grab 89A; 25: Castelvetro di Modena, Prov. Modena; 26: Bologna/Giardi Margherita „Tomba grande“, Prov. 
Bologna; 27: Bologna/Arnoaldi, Prov. Bologna,  „Tomba delle Anfore Panateneiche“; 28: Bologna/Porta S. Isaia, Prov. Bologna, Grab 4;  
29: Marzabotto, Prov. Bologna; 30: Imola/Montericco, Prov. Bologna, Grab 50; 31: Imola/Montericco, Prov. Bologna, Grab 60; 32: Imola/
Montericco, Prov. Bologna, Grab 72; 33: San Martino in Gattara, Prov. Ravenna, Grab 10; 34:  San Martino in Gattara, Prov. Ravenna, 
Grab 12; 35: Dovadola „S.Ruffillo“, Prov. Forli; 36: Sirolo, Prov. Ancona, Grab Quagliotti 64; 37: Todi „San Raffaele“, Prov. Perugia; 38: 
Vulci, Gsell, Prov, Viterbo, Grab 34; 39: Vulci/Osteria „Tomba del Guerriero“, Prov. Viterbo, Grab 51; 40: San Giuliano, Prov. Viterbo, 
Grab 8; 41: San Giuliano, Prov. Viterbo, Grab 9; 42: Tarquinia „Poggio di Selciatello“, Prov. Viterbo, Grab 9; 43: Tarquinia  „Poggio 
Gallinaro“, Prov. Viterbo, Grab 11; 44:  Tarquinia  Prov. Viterbo, Grab 5546; 45: Aléria, Dép. Corse, Grab 85;  46: Aléria, Dép. Corse, 
Grab 90/Ost; 47: Aléria, Dép. Corse, Grab 90/Süd; 48: Aléria, Dép. Corse, Grab 90/Mitte; 49: Aléria, Dép. Corse, Grab 98; 50: Poggia 
Sommavilla, Prov. Rieti; 51: Pietrabbondante „Troccola“, Prov. Isernia, Grab 3;  52: Montorio nei Frentani, Prov. Campobasso; 53: Carife 
„Addolorata“, Prov. Avellino, Grab 7,9,15,22,20,82; 54: Carife „Piano La Sala, Prov. Avellino, Grab 40; 55: Lavello „Forentum“, Prov. 
Potenza, Grab 7; 56: Atella, Prov. Potenza, Grab 44; 57: Sant´Arcangelo, Prov. Potenza; 58: Pisticci „Matina Soprano“, Prov. Matera, Grab 
11; 59: Ginosa „Via Vittorio Emanuele II“, Prov. Taranto, Grab 40. (nach Schönfelder 2001 ergänzt).
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der weiter nach Süden ins Riesengebirge, nach Turnov, 
Hradec Králové und Prag führt. Das etruskische 
Becken von Bolkowice beweist Kontakte über das Rie-
sengebirge im 5. Jahrhundert v. Chr., der Fernkorridor 
führte über Böhmen offensichtlich bis in den zentralen 
Alpenraum. Darauf deuten auch weitere Funde hin, 
wie beispielsweise eine Tessiner Situla aus dem 5. Jahr-
hundert v. Chr. aus Grab 140 in Sękowice (gm. Gubin, 
pow. krośnieński, woj. lubuskie) oder große Hiebmes-
ser alpenländischen Typs in den Gräbern 188 und 183, 
die eindeutig aus dem Raum der mittleren Alpen oder 
aus dem Ostalpenraum stammen (Schönfelder 2011, 
108–110, Abb. 5,6). Das Böhmische Becken durch-
kreuzten im 5. Jahrhundert v. Chr. mehrere bedeutende 
Fernwege, die wichtigsten von ihnen hingen mit dem 
Transport von Bernstein zusammen (Chytráček 2002, 
135, Abb. 1; ders. 2007, 502, Abb. 21; ders. 2012a, 
208, Abb. 1) und folgten dem Lauf der Elbe und der 
Moldau. Fernwege führten von Norden und Nord-
osten4 über Mittel-, Süd- und Westböhmen bis zur 
Donau und weiter nach Süden über die Alpenpässe. 
Zwei etruskische Bronzeschalen aus dem frühlatène-
zeitlichen Grab XIII bei Hořín (Abb. 1,1; 2–3; 5,1) 
zeugen wahrscheinlich von einer bedeutenden strate-
gischen Stelle an der Kreuzung der Bernsteinwege am 
Zusammenlauf von Elbe und Moldau, die weiter zum 

5	 Der vorliegende Text entstand im Rahmen des Projekts Nr. 
M300021201 der Akademie der Wissenschaften der Tschechi-
schen Republik.

Ufer der Nordsee und des Baltischen Meeres führten. 
Einer der mittelböhmischen Fernkorridore verfolgte in 
bestimmtem Abstand den unteren Lauf der Moldau, 
worauf eine Linie frühlatènezeitlicher Siedlungen mit 
Funden unbearbeiteten Bernsteins und griechischer 
Keramikimporte sowie -nachahmungen hinweist 
(Chytráček 2008, 84, Abb. 4; 19; ders. 2012a, 202, 
Abb. 1,3–6.8; ders 2012b, 314, Abb. 14). Die Analysen 
des Bernsteins aus der frühlatènezeitlichen Siedlung in 
Chržín bestätigen den Transport dieses Rohstoffs vom 
Baltischen Meer (Chytráček 2007, 496, Abb. 21). Eine 
große Zahl von Stücken von Rohbernstein und Halb-
fertigwaren von Bernsteinperlen aus der großen HaD-
LTA-Siedlung bei Poříčany (Čtverák 1986, 112–113) 
in Mittelböhmen ist gleichfalls baltischen Ursprungs, 
genauso wie eine Bernsteinperle aus der Verfüllung 
eines frühlatènezeitlichen Fundamentgrabens auf der 
Akropolis der befestigten Höhensiedlung auf dem 
Vladař in Westböhmen (Chytráček u. a. 2012, 315, 
Abb. 12, ; 28; Chytráček u. a. 2010, 46, Abb. 3–-4). 
Bernstein gelangte in unser Gebiet jedoch auch aus 
dem Raum der Nordsee, worauf Analysen weiterer 
Bernsteingegenstände hinweisen, wie etwa der großen 
flachen Bernsteinperlen vom Černý vrch bei Svržno 
in Westböhmen (Chytráček 2007, 504; Chytráček/
Metlička 2004, 37, Bild 4)5. 
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